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Störche lassen
sich Zeit
mit Rückkehr
LOBURG/DPA - Während an-
dernorts schon Störche ge-
sichtet wurden, lassen sie sich
in Sachsen-Anhalt noch Zeit
mit der Rückkehr. „Bisher ha-
ben wir nur einen Storch gese-
hen, der hat auf unserem Nest
aber wohl nur eine Zwischen-
landung eingelegt“, sagte der
Chef des Storchenhofes Lo-
burg, Michael Kaatz vor Kur-
zem. „Es kann sein, dass ver-
einzelt schon Störche rum-
geistern, die aus Spanien kom-
men“, sagte er. Insgesamt wäre
eine so zeitige Rückkehr aber
eher untypisch und habe mit
dem bislang eher milden Win-
ter zu tun.

TIERE

Wirkenwie Obama
MZ.WISSEN 2018 Bei der Auftaktveranstaltung der neuen Vortragsreihe verdeutlicht
Körpersprache-ExpertinMonikaMatschnig, wie wichtig Ausstrahlung ist.
VON JULIUS LUKAS

HALLE/MZ - Ginge es nach Monika
Matschnig, dann sollten sich je-
der Barack Obama zum Vorbild
nehmen - zumindest, was seine
Ausstrahlung anbelangt: „Er ist
eine Person mit extrem viel Cha-
risma“, erklärte die Psychologin
und Expertin für Körpersprache
am Mittwochabend beim ersten
Vortrag der Veranstaltungsreihe
„MZ.Wissen 2018“. Der ehemali-
ge US-Präsident arbeite bei Auf-
tritten perfekt mit seinem Kör-
per, er sei sehr kontrolliert und:
„Er gibt jedem Gesprächspartner
das Gefühl, ganz bei ihm zu sein“,
sagte Matschnig.

Wie Obamawirken - das wollte
die 43-jährige Österreicherin
auch ihren 350 Zuhörern beibrin-
gen. Ihr Vortrag „Wirkung - Au-
thentizität, Souveränität und
Präsenz“ war der erste Experten-
Auftritten der neuen Weiterbil-
dungsreihe. Bis Dezember wer-
den sieben weitere Fachleute in
den Franckeschen Stiftungen in
Halle zu Gast sein und über The-
men wie Disziplin, Herausforde-
rungen oder Achtsamkeit spre-
chen. Drei der noch ausstehen-
den Vorträge sind bereits ausver-
kauft. Für die anderen gibt es
noch wenige Restkarten.

Wirkung wichtiger als Worte
Bei Matschnigs Vortrag hat auch
Angela Heimbach im ausverkauf-
ten Freylinghausensaal Platz ge-
nommen. „Körpersprache ist ein
wenig erforschtesGebiet“, erklärt
die Anwältin ausMücheln (Saale-
kreis) ihr Interesse für die Veran-
staltung. Deswegen hoffe sie,
durch den Abend mehr über die-
ses unterschätzte Thema zu er-
fahren.

Und Heimbach wird nicht ent-
täuscht. Gleich zu Beginn ihres
Vortrags macht Monika Matsch-
nig deutlich, dass der Körper-
sprache viel zu wenige Wert bei-
gemessen wird: „Die meisten
Menschen überlegen sich vor ei-
nem Gespräch oder Vortrag: Was
werde ich sagen?“, erklärt die
Psychologin. Aber: „Wie werde
ich es sagen - darüber machen
sich nur wenige Gedanken.“

Dabei sei das die durchaus
wichtigere Dimension. „Man
glaubt niemals den Worten mehr
als dem Körper“, sagt Matschnig.
Soll heißen: Wichtiger als die
Worte, die man sagt, ist, wie man
auftritt. „Und der berühmte erste
Eindruck entsteht innerhalb von
nur 150 Millisekunden“, erklärt
die Expertin. Danach werde man
in eine Schublade gesteckt. „Und
daraus wieder herauszukommen,
ist schwer.“

Deswegen gab Matschnig viele
Tipps für ein sichereres Auftre-
ten. So ist Augenkontakt immer
gut, weil der Gegenüber dadurch
spürt, dass ihm zugehört wird.
Ein Lächeln erzeugt bei Ge-
sprächspartner automatisch ein
gutes Gefühl und Hände in den
Hosentaschen sind mindestens
beim ersten Aufeinandertreffen
Tabu. Diese und viele weitere Re-
geln befolge man aber automa-
tisch, sagt Matschnig, wenn man
von einer Sache - im Privaten wie
auf Arbeit - wirklich überzeugt
ist. „Nur leider ist man das nicht
immer.“

Ausharren in Lach-Haltung
Wie man Körpersprache best-
möglich einsetzt, dafür war der
Auftritt von Matschnig das beste
Lehrbeispiel. Mit großen Gesten
und kräftiger Mimik absolvierte
die Österreicherin die 90 Minu-
ten. Auf Ausflüge ins Publikum
folgten kleine Experimente zum
Mitmachen. So sollten alle Zuhö-
rer einen Stift zwischen die Zäh-
ne nehmen und 60 Sekunden in
dieser erzwungenen Lach-Hal-
tung ausharren. „Studien haben
beweisen, dass man dadurch au-
tomatisch bessere Laune be-
kommt“, erklärt Matschnig.

Auch Anwältin Angela Heim-
bach war bei den Übungen voll
dabei und schrieb auch viel Vor-
tragswissen mit. „In meinem Be-
ruf muss ich ja oft vor anderen
Menschen reden“, sagt sie. „Da
bei werde ich künftig noch genau-
er auf Gestik und Mimik achten.“
Der Abend habe sich für sie ge-
lohnt. „Und Tickets für die ande-
ren sieben Veranstaltungen habe
ich auch schon“, meint Heimbach
zufriedenen.

Die Mitteldeutsche Zeitung ver-
lost auch für die zweite Veranstal-
tung der Reihe „MZ Wissen 2018“
am 14. März wieder vier Freikar-
ten. Dann wird der Gedächtnisex-
perte und Bestsellerautor Markus
Hoffmann in den Räumen der
Franckeschen Stiftungen erwar-
tet. Sein Thema: „Faszination
Gedächtnis - in jedem Kopf steckt
ein Superhirn“.

Wieder vier Freikarten

Interessenten können sich perMail
oder Postkarte bis Mittwoch,
21. Februar bei der Mitteldeut-
schen Zeitung melden. Die Ge-
winner werden anschließend von
der Redaktion benachrichtigt.

››Hier die Adressen:
walter.zoeller@dumont.de
Mitteldeutsche Zeitung,
Delitzscher Straße 65, 06112 Halle,
zu Händen von Walter Zöller

MachenHund
undKatze
krank?

HANNOVER/DPA - Für die meisten
Menschen sind Haustiere voll-
wertige Familienmitglieder: Ku-
scheln mit ihnen gehört dazu -
und manchmal sitzt der Hund so-
gar auf dem Sofa oder die Katze
schläft mit im Bett. Jedoch sollten
besonders kleine Kinder und
Menschen mit geschwächtem Im-
munsystem es bei den Zärtlichkei-
ten mit ihren vierbeinigen Lieb-
lingen nicht übertreiben, um kein
gesundheitliches Risiko einzuge-
hen. Aus Expertensicht ist Küssen
verboten - und auf Streichelein-
heiten sollte stets sorgfältiges
Händewaschen folgen.

Quelle für Infektionen
Vor Kurzem diskutieren Fachleu-
te aus Wissenschaft und von Be-
hörden bei einer Tagung in Han-
nover über mögliche Gesund-
heitsgefahren, die von Haustieren
ausgehen können. Dies können
Unfälle sein, insbesondere Bisse,
aber auch Allergien sowie von den
Tieren übertragene Infektionen,
sogenannte Zoonosen.

Zwar gibt es in Deutschland ein
Meldesystem für Infektions-
krankheiten, jedoch wird nicht in
jedem Fall die Quelle entdeckt.
Meist bleibe unklar, ob sich ein
Patient bei einem anderen Men-
schen, einem Tier oder durch ein
Lebensmittel angesteckt habe,
sagt Hendrik Wilking vom Robert
Koch-Institut (RKI) in Berlin.

In Deutschland sei im Zusam-
menhang mit Heimtieren der Er-
reger Toxoplasma gondii wohl am
gefährlichsten, sagt Tierarzt Wil-
king. „Bei Menschen, deren Im-
munsystem supprimiert ist, kann
eine solche Infektion unter Um-
ständen sehr schwer verlaufen.“
Die Katze ist derWirt dieses Para-
siten. Menschen können sich di-
rekt bei den Katzen anstecken
oder wenn sie mit dem Erreger
kontaminiertes Fleisch essen.

GESUNDHEIT

Ärzte raten zu Vorsicht
und geben Tipps.

Problematisch ist eine Neuer-
krankung mit Toxoplasma gondii
während der Schwangerschaft.
Nach einer RKI-Studie machen
jährlich etwas mehr als
4 000 schwangere Frauen eine
Toxoplasmose durch, über
300 Neugeborene kommen mit
klinischen Symptomen der
Krankheit zur Welt. Zudem er-
höhten Katzen einer anderen
RKI-Studie zufolge mehr noch als
Hunde das Risiko für eine Borre-
liose-Infektion. „Die Katzen neh-
men die Zecken draußen auf, und
sie übertragen sich zum Beispiel
beim Schmusen.“

Höhere Zufriedenheit
Sollte man wegen der Infektions-
gefahren Haustiere komplett ab-
schaffen? „Auf gar keinen Fall“,
betont der Experte. Untersuchun-
gen hätten den gesundheitlichen
Nutzen für die Besitzer belegt.
Haustierhalter haben demnach
eine höhere Lebenszufriedenheit,
sie bewegen sich mehr und haben
auch mehr soziale Kontakte.

Maximilian Reuschel sprach
auf der Tagung über von Nagern
übertragene Zoonosen. Schlimme
Krankheitsbilder sind dem Wis-
senschaftler der Tierärztlichen
Hochschule Hannover zufolge bei
der Haltung von Meerschwein-
chen und Co. nicht zu erwarten.

Ozonschicht
verblüfft
Forscher

ZÜRICH/DPA - Die Ozonschicht
der Erde erholt sich - aber
nicht überall. Die Schicht, die
die Erde vor den krebserre-
genden UV-Strahlen der Son-
ne schützt, wird an den Polen
zwar wieder dicker, nicht aber
in tieferen Breitengraden, be-
richten Forscher im Fachblatt
„Atmospheric Chemistry and
Physics“. Dort schrumpfe die
Ozonkonzentration in der un-
teren Stratosphäre - zwischen
15 und 24 Kilometern über der
Erde - weiter. Warum, wissen
die Experten noch nicht.

„Das Ozon in der Strato-
sphäre erholt sich offenbar
nicht zwischen den 60. Brei-
tengraden Nord und Süd“,
schreiben die Forscher. Das
schließt große Teile der Welt
mit ein - auch Deutschland.
Die Folgen könnten den For-
schern zufolge schlimmer sein
als die Konsequenzen durch
dünne Ozonschichten an den
Polen. Zum einen, weil die UV-
Strahlung in mittleren Breiten
höher sei als an den Polen und
zum anderen, weil dort mehr
Menschen lebten.

UNTERSUCHUNG

Experten fürchten
schlimme Folgen.

„Das ist
besorgnis-
erregend.“
Markus Rex
Alfred Wegener-Institut

„Das ist verblüffend und
besorgniserregend“, sagt der
Leiter der Atmosphärenfor-
schung am Alfred-Wegener-
Institut in Potsdam, Markus
Rex, über die Ergebnisse. For-
scher hätten sich zuletzt ein
bisschen zurückgelehnt, „um
der Ozonschicht bei der Erho-
lung zuzusehen“, sagte Rex,
der an der Studie nicht betei-
ligt war. Er bezeichnete sie als
robust und solide.

An den Polen war in den
80er Jahren ein besonders ra-
santer Schwund des Ozons be-
merkt worden. In der Antark-
tis tat sich jedes Jahr ein regel-
rechtes Ozonloch auf. Die Lage
besserte sich dort aber durch
das Montreal-Protokoll von
1987, das die Produktion von
ozonschädigenden Chemikali-
en weitgehend gestoppt hat,
schreiben die Forscher. Die
Chemikalien wurden etwa in
Kühlgeräten verwendet. Die
Ozonkonzentration in der
oberen Stratosphäre über
30 Kilometern sei seit 1998
deutlich gestiegen, heißt es in
der Studie.

Viel Körpereinsatz war nicht nur von Referentin Monika Matschnig beim ersten Vortragsabend der Reihe MZ.Wissen 2018 gefordert. FOTOS: ANDREAS STEDTLER

Psychologin und Körpersprache-Expertin Monika Matschnig in Halle.

Eine von vielen Mitmach-Übungen: Beim Stift-Experiment wird das Schreibgerät
zwischen die Zähne gepresst. Die „Lach-Haltung“ soll gute Laune verursachen. Hunde können auch Krankheiten über-

tragen. FOTO: DPA


